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Marktbericht.
Die Zufuhren von Getreide find geringe- Es wird ge­

zahlt: Für Weizen 75, 80 bis 93 Sqr., für Roggen 35 
bis 36 Sgr., schöner schwerer bis 36 Sgr., für Gerste 25 bis 
28 Sgr., für Hafer 17 bis 20 Sgr., für gelbe und 
weiße Erbsen -38 bis 40 Sgr., gelbe bis 43 Sgr, 
für graue Erbsen 40 bis 42 Sgr.

Notizen, gesammelt auf einer Fahrt von 
Königsberg nach Elbing und zurück.

(Fortsetzung.)

Elbing hat keine vornehme süffisante Stadtphysiog- 
nomie, wie einige kleine deutsche Residenzen mit ihren 
uniformirt aufmarschirten Straßen; es stellt vielmehr einen 
gediegnen, wohlhäbig bürgerlichen Charakter zur Schau. 
Die Häuser, zum größten Theile nach Art der Danziger 
mitWolmen (Beischlägen) versehen, haben ganz und gar 
ein hanseatisch eigenthümliches Gepräge. Jedes eristirt 
individuell für sich abgeschlossen; man denkt unwillkürlich 
on dasr „N/ lwuse I8 IN/ ernMe" der Brillen. — 
Dabei fehlt es jedoch nicht an modernen Prachthäusern 
von berlinisch vornehmer Architektur, mit sensterglänzen- 
den, langgestreckten Fanden. Der weite Friedrich- 
Wilhelms-Platz, mit seinem schönen Blumenrondell und 
den palaisartigen Gebäuden, die ihn umgeben, dürfte 
selbst einer großen MAdenzstadt zur Zierde gereichen.

Der Gemeinsinn, welcher in Elbing herrscht, offen­
bart sich in der Sorgfalt und Liebe, mit welcher die öf­
fentlichen Anlagen der Stadt gepflegt werden. Dtr 
Lustgarten ist eine freundliche Anpflanzung zum Nieß­
brauch für Hypochonder, kalkulirende Philosophen, Kin­
dermädchen, Mondscheinschwärmer, gelangweilte Rentiers, 
Pensionirte und für alle Lustwandelnde, welche ohne viel 
Mübe und Versäumniß frische Luft und grüne Bäume 
genießen wollen. Zu wünschen wäre es, daß statt der 
blutrothen Lattenumzäunnngen lebendige Hecken die Gänge 
einfaßten. Es wäre dem siebenthorigen und siebenhüge- 
ligen Königsberg, das man mit Siebenmeilenstiefeln durch- 
messen muß, eine ähnliche grüne Episode in dem langge­
dehnten Straßengewirre zu wünschen.

Alterthümer scheint Elbing wenige zu besitzen, etwa, 
wie überall- einige Jungfrauen ausgenommen, die bereits 
in ihrem vierten Decennium noch immer das Feuer der 

Desta schüren und sich dabei ängstlich nach einem LiciniuS 
umsehn, der sie, natürlich rite, dem heiligen Dienste ent­
reißen mochte. — Ein ehemaliger Wehrthurm wurde mir 
gezeigt, welcher der Gegenstand einer interessanten Le­
gende ist, und ein steinerner Herkules auf einem öffent­
lichen Brunnen, der alljährlich in der Neujahrsnacht nie­
dersteigt und mit ehrnem Tritt, wie der Komthur im 
Don Juan, durch die Straßen wandelt. Wir haben in 
diesen Blättern schon öfter die poetische Runde desBrun- 
nenherkuks mit Vergnügen gelesen. — Eine Antiquitä- 
tenjagd gestattete mir mein kurzer Aufenthalt nicht*

Es ist Sitte der Reifejournalisten über Charakter und 
Geist der Bewohner fremder Städte zu schreiben. Ich 
thu's hier nicht. Sollte ich die Elbinger nach den Män­
nern beurtheilen wollen, deren herzliche, gastliche Zuvor­
kommenheit mir stets in dankbarer Erinnerung bleiben 
wird, und deren Gesinnungstüchtigkeit meines Zeugnisses 
nicht bedarf, so würde ich in den Fehler Derjenigen 
verfallen, welche eine ganze Stadt aus dem Grunde ver­
dammen, weil einzelne Leute daselbst ihnen nicht behag­
ten. Es wäre jedenfalls Parteilichkeit, wenn hier auch 
die der Vorliebe. Es wird in Elbing auch nicht an 
einer großen Schattenseite fehlen, in welcher der vielver­
sprechende Keim, den Licht und Wärme hervorgerufen, in 
seinem Emporstreben wieder erstickt wird. Was sich in 
Elbing, auch bei einem flüchtigen Verweilen daselbst, 
nicht verkennen läßt, ist die tüchtige industrielle Rührig­
keit, die immer allgemeiner wird, und die einen unab­
hängigen, kräftigen Bürgersinn erzeugen muß. — Der 
steigende Wohlstand der Stadt, die noch vor Kurzem 
brach gelegen, giebt Zeugniß von dem segensreichen Er­
folg der Elbinger Unternehmungen. —> Es dampfen in 
Elbing mehr Maschinenschornsteine als in dem weitläufi­
gen Königsberg, und nächstens werden von dort aus 
drei Dampfschiffe unsre Gewässer befahren.

Die schöne Welt von Elbing hab' ich an einem 
Sonntage im Cassinogarten gefunden* Ich habe Augen 
gesehn, ich wollt' ich sch' sie noch. —

Es ist etwas nordamecikanischer Typus in den El- 
bingern, das zeigt nicht bloß ihr Bürgersinu'und ihre 
industrielle Rührigkeit, sondern auch die keusche Art, mit 
der sie den Sonntag genießen. Im Cassinogarten, einem 
ziemlich weiten Territorium voller Nutzpflanzen, wandeln 



sie sittig «nchee, dk Harren rml ihrer Pfeift, die Damen 
mit dem Strickstrumpft. Keine verführerische Garten­
musik regt in den schmeichelnden Rvthmen der Strauß!» 
schen Walzer die leichten Füßchen und daS noch leichtere 
Herz der jungen Mädchen ballweltlich auf. Alle wandeln 
oder sitzen und conversiren so M-sabbathlich und siltig, 
als dächten sie über die Vormittagspredigt nach. — An 
den Belustigung dorten außerhalb der Stadt, soll eS in­
deß anders hergehn. Da schwenken sich auf gut deutsch 
die Mädchen im wilden Tanze, und nur die „Handel 
von der ersten Sorte", die es dort nicht selten geben 
soll, schmecken nach deutsch amerikanischer Wahlverwandt­
schaft. Die thätige Faust ist nämlich bei solchen Gele­
genheiten echt deutsch kräftig, das Princip aber ein 
amerikanisches, das sogenannte „Lynchgesetz", das jedoch 
nach dem allgemeinen Landrechte als „Selbsthülfe" mit 
Gefängniß und frugaler Kost bestraft zu werden pflegt.

(Schluß folgt.)

Die englischen Korngesetze.
Friedrich von Räumer, historischen und patriotischen For­

schungen in England obliegend, hat die wichtige Frage der 
„Korngesetze Englands", welche von Canmng bis heute die 
Parlamente in heftige Bewegung und auch das dermalige eng­
lische Ministerium m eine gefährliche Krise versetzte, in einer 
neuen, London den 6. Juli datirten Flugschrift *)  einer nähe­
ren und auch für Deutschland interessanten Prüfung unterzo­
gen) welche aus einer klaren Zusammenstellung des Meinungs^ 
Materials für und gegen und aus genauer Beachtung der da­
hin wirkenden praktischen Influenzen hervorgeht. Die Aufhe­
bung des durch die Akte vom 15. Juli 1828 bestimmten be­
weglichen Zollsatzes **)  für Getreide, welches aus dem Aus­
land eingeführt wird, dieses sogenannten Schutzzolles für den 
inländischen Ackerbau, oder die Umwandlung dieser beweglichen 
Zollrolle in einen festen Satz, oder endlich die Beibehaltung 
des lieben Bestehenden, — das sind die drei Punkte, um wel­
che sich die verschiedenen Meinungen in den englischen Häu­
sern drehen, worunter jedoch der schlechteste, nämlich der letzte, 
bisher immer mit eiserner Conseguenz und entschiedener Ma­
jorität durchgefochten wurde. Es ist dies eine jener handgreif­
lichen Thorheiten des stolzen Englands, durch seine Agriculr 
tur den innern Bedarf decken zu wollen, was unmöglich ist, 
und trotz diesem Absperrungssysteme doch seinem Manufactur- 
wesen und Handel auswärts überall die größte Freiheit zu 
erzwingen, das heißt mit andern Worten: immerdar an das 

*) Die Korngesetze Englands von Friedrich von Räumer 
(eine Zugabe zu dessen „England") Leipzig bei §. A. 
Brockhaus. Preis 10 Sgr.

**) Dieser bewegliche Zollsatz oder die Zollrolle (von Sir 
Eh. Graut vorgeschlagen und am 15. Juli 1828 in 
beiden Häusern angenommen) sixirt folgenden Tarif: 
Bei inländischem Normalpreis vox 73 Shill. oder mehr 
tritt für fremdes Getreide (Korn und Weizen) der nie­
drigste Zollsatz, 1 Shill. vom Quarter, ein; fällt der 
Normalpreis, so steigt zugleich der Import, bei 72 Shill.

s R.-P. auf 2Z Shill., bei 71 Shill. N.-P. auf 6^ Shill., 
so daß bei einem N.-P. von 66 Shill. vom Qmarter 
20^ Shill. Zoll entfallen. Die Zölle für Gerste, Hafer, 
Hülsenfrüchte u. s. w. sind etwas niedrige.

AuNanb verkaufen zu wollen, ohne demselben jemals ektM 
abzukaufen. Doch wenden wir einen Blick auf die im In­
nern des Staates hieraus erwachsenden Zustände. Durch die 
Korngesetze wird das Monopol und der Preis des Getreides 
ganz in die Häute der Landeigenthümer und Speculanten ge­
geben; die ohnedies schon Reichen (und sie fitzen meist alle im 
Parlamente) wollen sich auf Kosten der Armen und Nothlek 
denden noch mehr bereichern — einige Lausend Menschen durch 
das Blut von 24 Millionen. Das von Natur gleiche Inte­
resse aller Einwohner des StaateS wird hiedurch gespalten 
in Gegensätze und künstliche Feindschaften zersetzt. Denn was 
in andern Ländern, wo ein zahlreicher Stand kleiner unL 
mittlerer Grundbesitzer vorhanden ist, gar nicht möglich sein 
wurde, nämlich den Preis des Getreides selbst festzuseßen, daS 
wird in England durch die unglaublich geringe Zahl der selbst, 
ständigen Besitzer des Bodens leicht möglich gemacht. Diese 
Verdrängung der Nation von ihrem Boden — welche in Irland 
gewaltsam vor sich gegangen, in England aber allmählich 
durch die combinirte Wirkung der Gesetze und der Richtung 
deS Volkes auf Manufactur und Industrie, hauptsächlich aber 
durch die concentrirende Macht des Reichthums zu Stande ge­
kommen ist, und in Schottland auf dem Uebergange des alten 
gemeinen Guts des Stammes in alleiniges Eigenthum deS 
Stammeshauvtes beruht — hat in der neueren Zeit mit reißen­
der Schnelligkeit zugenommen und ist der wahre Krebsschaden 
Großbritanniens. Dadurch werden die wenigen Eigenthümer 
von den 5 Millionen Menschen, die als bloße Dienstleute und 
Lohnarbeiter von ihnen kümmerlich leben, ohne etwas von 
dem Ertrage,der hinaufgetriebenen Getreidepreise mitzugeniee 
ßen, als natürliche Feinde betrachtet, und wenden den Ueber- 
schuß ihrer angewachsenen Landrenten gern zur Bestechung der 
Wahlmänner an, um sich eine Stimme Lm Parlamente und 
durch diese und gemeinsames Interesse das Vorrecht zu sichern, 
Gesetze je nach ihrem eigenen Bedürfniß schaffen oder aufrecht 
erhalten zu können. Das ist die kurze Geschichte, wie die civilisirte 
Sklaverei des Kornprohibitivö in England bisher geschützt worden 
ist und nach den eben jetzt geschlossenen Wahlen derLory-Ma- 
jorität noch weiter hin gewahrt werden soll. Der ohnehin 
unsichere Getreidehandel ist durch das künstliche und schwan­
kende System der Korngesetze doppelt gefährlich, ja, zum Theil 
ganz vernichtet worden, und doch kann nur ein freier, sicherer 
Getreidehandel auf der Erde Noth und Ueberfluß angemessen 
und zum allgemeinen Vortheil ausgleichen.

Mustert man nun die Gründe, welche von den Verthei­
digern der Getreidepreffung citirt werden, so stößt man haupt­
sächlich auf folgende: Vorerst bedürfe der Landbauer eines be­
sonderen Schutzes, weil ihn viele Steuern ausschließend tref­
fen, und weil die ihm bewilligten Schutzzölle nur etwa 2^2, 
die den Gewerbtreibenden gestarteten jedoch 44 vom Hundert 
betragen. Hierauf kann man erwidern, daß der englische 
Boden von eigentlichen Grundsteuern fast ganz frei ist und 
die übrigen Abgaben mit den summarischen Abgaben (und La­
sten, wie z. B. unerläßliche Dienstzeit) des Ausländers vcr- 
hältnißmäßig gleich stehen; dann aber, daß bei Ausrechnung 
obigen Schutzzolls von 44 pEt., welcher die Manufaktureien 
begünstigen soll, höchst unrichtig dieImpots von 150 der ver­
schiedensten Artikel wie Glas und Papier, Gold und Seife, 
Leder und Spielkarten zusammen summirt und aus diesem 
Mengemuß diverser Produkte eine Durchschnittszahl gezo­
gen wurde, welche nun dem einfachen Schutzzoll eines einzi­
gen Artikels entgegengesetzt wird. — Ein zweiter Grund ist: 
die Unabhängigkeit Englands vow Ausland, von anfälligen 
dortigen Ausfuhrverboten und andererseits den inländischen 
Markt frei von Ueberschwemmung mit wohlfeilen fremden 
Getreiden zu erhalten, gegen welche der englische Erzeuger 



nicht konkurriren könnte. Wir fragen hinwieder: Wie ficht 
ek denn mit der Unabhängigkeit des übrigen englischen Han­
dels vom Auslande aus? Wird die Unabhängigkeit durch eine 
erleichterte, gleichartige und gesicherte Zufuhr des Getreides 
nicht am besten garantirt und schon durch ihre Regelmäßig­
keit vor plötzlichen auswärtigen Ausfuhrverboten behütet, weil 
Liese nur Folgen momentaner Krisen find? Endlich müßte 
Las Festland, welches jetzt nur geringe Vorräthe er­
übrigt, bei eventueller geregelter Ausfuhr nicht erst neue 
Kapitale, Umstellung des Ackerbaues und Zeit aufbieten? und 
würden sich dadurch wie durch sicheren Export und Versen- 
dungskosten seine Preise nicht natürlicher Weise auch so heben, 
daß die englische Agrikultur sie eben so gut aushalten könnte, 
wie die englische Industrie ihre vielen Concurrenzen aushält? 
— Ein dritter Grund, der des toryftischen Egoismus, ist die 
aus Aufhebung der Korngesetze resultirende Entwerthung der 
Landrente, oder, philantropisch auögedrückt, die Bereicherung 
des Handels und Manufakturwesenö auf Kosten des Acker­
baues. Aber die englische Landrente ist künstlich hinaufge­
schwindelt worden, und in einer wohlorganisirten Gesellschaft 
müssen alle künstlichen Zustände auf normale zurückgeführt 
werden. Die Gefahr für die Agricultur ist weder so groß, 
voch so plötzlich; der wirklich Arbeitende wird immer gleich 
verdienen, wenn der Listige Speculant auch weniger in die 
Lasche steckt; Freiheit des Handels wirkt allmählich und aus- 
gleichend; sie ebnet die Bahn und löst aufgedrungene Fesseln, 
und endlich, weil sie Kräfte und Thätigkeit erhöht, muß sie 
überall den Reichthum erhöhen und auch den zufrieden 
stellen, dessen Besorgnisse wesentlich an dieser Stelle empor? 
wachsen. — Der Grund endlich, der die Chartisten nicht ge­
gen die Korngesetze stimmen läßt, ist folgender: Es giebt, wie 
sie sagen, noch viele andere Uebel (alle Abgaben, die gesammte 
Staatsschuld u. s. w.) außer den Korngesetzen, und so lange 
nicht alle diese Uebel vollständig und gleichzeitig abge- 
stellt werden, ist es unklug, eine Aufhebung der Korngesetze 
zu erlauben. Es ist dies eine Maxime der Unmöglichkeit 
oder der Revolution.

Diese innere Angelegenheit des britischen Reiches, welche 
zugleich mit dem Interesse Deutschlands in naher Berührung 
steht, hat Herr v. Räumer klar und sehr befriedigend darg'e- 
stellt. Er hat Stoff und Belege aus Parlaments - Verhand­
lungen und Beschlüssen, aus den Schriften bedeutender engli­
scher Zeitgenossen und, was noch mehr, an Ort und Stelle 
aus Urtheilen Sachverständiger und aus eigener Ueberzeugung 
geschöpft. Wer den krankhaften Lrarus mit allen sei­
nen Haltpunkten und Verzweigungen genau kennen lernen 
und diese wichtige Zeckfrage ganz verstehen will, lese die zeit­
gemäße Broschüre aufmerksam durch. Herr v. R. ist mit vie­
len liberalen Engländern der Ansicht: daß vor der Hand höch­
stens eine Umstellung der beweglichen Zollrolle in einen festen 
mäßigen Zollsatz zu hoffen und zu erzielen sei, wodurch das 
Uebel doch wenigstens vermindert und ein großer Theil dessen, 
was jetzt Schwindler und Pcesser fortschnappen, dem Staats­
haushalt zufließen würde. Er schließt mit den Worten: „Freuen 
dürfen wir uns, daß unser Vaterland keine Korngesetze und 
keine Unterscheidungszölle kennt, und bei diesem natürlichen 
Zustande alle die Klagen und Gegensätze wegfallen, welche 
England in Folge seines künstlichen Zustandes erschüttern. Daß 
sich dieser künstliche Zustand bald (?) in einen narürlichen ver­
wandeln werde (?), hat für mich keinen Zweifel." Doch! doch! 
denn ein Staat, der fast durchgehende auf künstlichen-Zustän­
den basirt, Ikavn schwer oder nur mit solchen Mitteln auf 
natürliche gebracht werden, daß er aufhört, er selbst zu sein. 
Ganz hirnlos sind die Chartisten doch nicht! (K, Z.)

Danzig, den 16. August 1L, 
(Dominiksmarkt.) Man schätzt eine Sache 

so mehr, wenn man sie eine Zeitlang entbehrt geha». 
hat. Wer hätte geglaubt, daß man sich in Danzig 
über die Garnison freuen würde? Nachdem sie jedoch 
im vorjährigen August nach Königsberg gezogen war, 
wurde sie auf dem Dominiksmarkt schmerzlich vermißt, 
und wenn man in diesem Jahre den Gastwirthen und 
Dominiksleuten die Frage verlegt: nun wie sind Sie 
mit dem Dominiksmarkte zufrieden? so heißt es gewöhn­
lich: „sehr gut, haben wr doch in diesem Jahre die 
Regimenter hier und das macht schon etwas." Und 
dann wird noch Lobend erwähnt, daß durch das Wett­
rennen viele und reiche Fremde, besonders aus Ostpreu­
ßen und Lrtthauen, hergezogen worden und durch diese, 
so wie durch die fremden Herrschaften in Zoppot, ver- 
hältnißmäßig viel Geld in Umlauf gekommen sei.

(Dampfboot-Geschichten.) Der Rüchel-Kleist 
hat einen Prozeß verloren. Der Fabrikant Herr A. aus 
Strieß hatte die Aktionäre bei dem hiesigen Cvmmerz- 
und Admiralitätsgerichte verklagt, weil sie ihrer Ver­
pflichtung, ihn für die von ihm eingezahlten 30 Rtblr. 
vertragsmäßig nach Stockholm hin- und zurückzuschaffen, 
nicht nachgekommen waren. Er hat den Prozeß gewon­
nen, indem ihm eine Entschädigung von 150 Rthlr. 
zugesprochen ist; aus zwei Drittel dieser Summe hat er 
jedoch verzichtet und die dann noch bleibenden 50 Rtlr. 
den hiesigen Armen zukommen Lassen.

Die Kolberger scheinen noch immer vom Geiste des 
alten Nettelbeck beseelt zu sein. Sie haben sich den 
Rüchel-Kleist kommen lassen, um mit ihm angeblich eine 
Lustfahrt nach Kopenhagen zu machen! Manche denken 
aber, die Lnstfabrt wird wohl eigentlich eine Geschäfts­
reise sein. Bekanntlich wird jetzt, nachdem die Höfe 
von Kopenhagen und Berlin durch die Vermählung des 
Kronprinzen von Dänemark mit der Prinzessin von 
Meklenbucg-Strelitz verwandt und befreundet sind, an 
der Heruntecsetzung des Sundzolls für die preußischen 
Schiffe gearbeitet. Nun haben aber die Kolberger und 
Kaminer, was weniger bekannt sein dürfte, vermittelst 
alter Privilegien bis jetzt einen viel geringern Sundzoll 
zu bezahlen gehabt, als die übrigen Preußischen Unter­
thanen, und wünschen auch noch fernerhin, selbst nach 
einer etwanigen Heruntersetzung, vor den andern begün­
stigt zu bleiben. Zur persönlichen Betreibung dieser 
Angelegenheit haben sich denn dieser Tage die Kolberger 
Rheeder auf dem Rüchel-Kleist nach Kopenhagen einge­
schifft. Für qnte Steuerleute und Matrosen werden sie 
wohl selbst Sorge getragen haben, und so darf denn 
das Gerücht, daß das Dampfschiff nur bis zur Insel 
Möen gekommen und, von dem Anblick ihrer Kreidefel­
sen geblendet, plötzlich umgekehrt sei, unbedingt als eine 
Erfindung bezeichnet werden.

Das neue Dampfboot: der Pfeil, zur Fahrt zwi- 



»chen Danzig und Fahrwasser bestimmt, steht in der Ge­
burt. Schon vor acht Tagen hat es zwei Probefahrten 
Weichsel auf und Weichsel hinunter gemacht, aber die 
schöne Dominikszeit bis jetzt unbenutzt vorübergehen 
lassen, ohne seine regelmäßigen Reisen anzutreten.

(Künstlerisches.) Ein Improvisator, Herr Vol­
ke rt, von Geburt ein Oestreicher und von Stand ehe­
maliger Soldat in der Französischen Fremdenlegion zu 
Algier hat im hiesigen Junkerhofe ein Declamatorium 
gegeben. Der den Königsbergern wohlbekannte Schau­
spieler Herr Freudenberg beabsichtigt mit seiner Fa­
milie eine Kunstreise nach Neustadt nud Putzig anzu­
treten.

(Zoppot.) Zur Entschädigung für das jetzt aus­
fallende Fest vom 3. August will man alljährlich ein 
Badefest arrangiren. Das erste davon hatte gestern statt. 
Vormittags Musik im Freien, dann große Tafel im Sa­
lon, darauf Fahrt zu Wasser und zu Lande nach Redd- 
lau. Wenigstens 40 bis 50 mehr oder weniger große 
und elegante Böte aus Zoppot, Reddlau und Fahrwas­
ser standen den Herrschaften zu Gebot. In Reddlau 
Promenade in den neuen Anlagen zu Adtershsrst, denn 
also nennt man nach dem am Fuße des Berges woh­
nenden Gastwirth Adler, den wie in die See hineinge- 
fchobenen Berg. Hier improvisiere Herr Volkert. Ei­
nige tausend Menschen sollen versammelt gewesen sein. 
Abends Illumination und Feuerwerk in Zoppot.

Notizen.
— Die Londoner Zeitungen beschäftigen sich seit ei­

nigen Tagen, neben den magern politischen Konjekturen, 
fast nur mit dem thierischen Magnetismus und Mesme- 
rismus. Es ist merkwürdig, was für übernatürlich klin- 
genbe Dinge die materiellen Engländer sich auftischen 
lassen und, wie es scheint, Geschmack daran finden.

— Zu St. Andre, Seine- und Oise-Departement, 
sind jüngst zwei an einander gewachsene Kinder von 
besonderer Schönheit geboren worden, welche das Merk­
würdige gegen andere schon früher vorgekommene ähn­
liche Abnormitäten haben, so mit einander verbunden 
zu sein, daß der Kopf des einen Kindes den Beinen 
des andern gegenüber liegt, die Kinder also, spll nicht 
das eine oder, das andere Kind auf dem Kopfe stehen, 
ihr Leben in liegender Stellung zubringen müssen. Wenn 
das eine Kind von der Mutter an der Brust gestillt 
wird, so hört das Verlangen des andern nach Nahrung 
zugleich auf. Eine Trennung der Kinder von einander 
durch eine Operation ist also nicht möglich.

— Zu den neuesten Wundern der Industrie gehö­
ren jetzt gläserne Kirchenglocken. So eben wurde deren 
eine in Schweden gegossen, deren Durchmesser sechs 
Fuß beträgt; ihr Klang soll Heller und reiner sein, als 
der von irgend einer Metallmischung.

—- Der größte landwirtschaftliche Verein in Preu­
ßen möchte der Rheinpreußische sein; denn derselbe zählt 

jetzt nicht weniger als 4500 Mitglieder. Anfangs Ok­
tober d. I. wird derselbe in Koblenz eine Generalver­
sammlung halten.

— Am 5. d. M. starb der Schauspiel-Unternehmer 
Johann Vogt in Schönau (Schlesien), gewiß der Vete­
ran aller Tbeaterdirektoren, denn er erreichte ein Alter 
von 80 Jahren und war 53 Jahre hindurch der Vor­
stand seiner Truppe gewesen. -

— Am 30. Juli gegen Mittag hat es, wie eine 
Böhmische Zeitschrift erzählt, in mehren Dörfern Böh­
mens stark geschneit.

— Der unter dem 6. d. M. von Sr. Majestät 
dem Könige erlassene LandtagS-Abfchied für die Provinz 
Sac!)sen enthält u. A. folgende Allerhöchste Bestimmung: 
„(Post-Angelegenheiten.) In Anerkennung der 
Gründe, welche für die Aufhebung der Lohnfuhr-Abgabe 
an die Post-Kasse sprechen, haben Wir dem Anträge 
Unserer getreuen Stände entgegenkommend, beschlossen, 
diese Abgabe vom 1. Januar k. I. an gänzlich aufhk- 
ren zu lassen. Was dagegen die über den Zwangs- 
Gebrauch der Ertraposten bestehenden, in den Gefitzen 
vom 1t. April 1786, vom 12. Juni 1814, vom 26. 
Mai 1820 und vom 10. Januar 1824 enthaltenen 
Bestimmungen anlangt, so können solche zur Erhaltung 
des dem öffentlichen Verkehr wichtigen Ertrapost-Wesens 
nicht ganz entbehrt werden. Wir beabsichtigen aber, 
solche im Interesse der Reisenden und der Lohnfuhrleute 
zu mildern. In wie weit dies zulässig ist, soll beim 
Entwürfe des beabsichtigten neuen Post-Gesetzes erwogen 
und dessen Erlassung möglichst beschleunigt werden."

Elbing. Anfangs Oktober d. I. schon wird, eingegan­
genen Nachrichten zufolge, ein von den Eigenthümern deS 
Elbinger- Dampfboots „Schwalbe" angeschafftes, zweites 
Dampfboot aus England hier eintreffen. Dasselbe wird ür 
der nämlichen Maschinenfabrik neu und, eben so wie die 
Schwalbe, von Eisen erbaut, wird aber in allen Dimensionen 
etwas größer sein als diese, auch stärkere Maschinen, von zu­
sammen 32 Pferdekraft, enthalten. Das neue Dampföoot ist 
bestimmt, gleich der Schwalbe, zwischen Elbing und Königs­
berg zu fahren; sonach wird, vermittelst dieser beiden Schiffe, 
eine tägliche Dampfboot-Kommunikation zwischen den am 
frischen Haff beleg,enen Städten wahrend der Sommermonate 
stattsin^n.

— Gestern, Dienstag den 17., Nachmittags halb 3 Uhr 
wurde hier ein von den Herren Aschenheim und Leffing er­
bautes, über 300 Lasten großes Barkschiff, mit allen Masten 
und völliger Lakellage, vom Stapel gelassen; ein wunder­
schöner Anblick, den jedoch nur sehr wenige Personen genießen 
konnten, weil das Herablaffen des Schiffes früher erfolgte, 
als man erwartet hatte.

Die Stadtverordneten versammeln ßH 
künftigen Donnerstag den 19. d. Mlö. Nach« 
mittags 5 Uhr.__________ ——______

Buger Gallcr, fichtcnc und lannem Gallcr-Boh- 
len und Spaltlatten sind zu haben im Holzraum am 
Marktthor.

Beilage



Beilaze zu Nv. 66. der Elbinger Anzeige^ 
Den 18. August 1841.

Berlin, 13. Aua.ust- (Criminalistische At^) Ein 
bereits öfters wegen Diedstuhl, Fälfthrmg, Betrug, De­
sertion u. s. w. bestraftes Subjekt, a!S Peioalftchrclber 
angemelbct, aber wahrscheinlich nur von Besprechen le­
bend, wollte vor eruier Zeit mit einem Freunde und 
einigen Damen (?) seines Gelichters eine Landpartie 
machen, und zwar, ohne daß sie etwas koste. Er wußte, 
daß die Bauern zu L., unwctt Berlin, im B^nff wa­
ren, Gcmeindegtünde zu lhnku. Dies benutz e er. Er 
schrieb an den Schulen des Dorfes einen Brief, worin 
er demselben bekannt machte, daß er den Auftrag er­
halten habe, den Thcuungsrezeß zu entwerfen, daß er 
aber zu diesem Zwecke noch einige Bctt dligungcn rc. 
an Ort und Stelle vornehmen müsse. Er forderte da­
her den Schuften auf, ihn zu dem von ihm angcsctztcn 
Termine von Berlin nr einem Wagen abholcn zu las­
sen. Der Schulze ließ sich täusschcn. Der Wagen er­
schien zu der bestimmten Stunde. Der Betrüger stieg 
«it seiner Gesellschaft ein, und man fuhr zu dem Dorfe, 
wo, natürlich auf Kosten der theilenden Gemeinde, der 
Tag lustig verlebt wurde. Bei einem Spaziergange 
wurden auch die versprochenen Besichtigungen vorge­
nommen. Am Abend mußte der Wagen dre Gesell­
schaft zur Stadt zurückfahren. Mit allem diesen war 
der Betrüger mdcß noch nicht zufrieden. Vor der Ab­
fahrt ließ er sich von dem Schulzen noch 4 Thaler für 
den Termin bezahl n. Er ist zur Untersuchung gezogen. 
Leider kaun ihn höchstens eine Hlägige Fccihcitöärake 
treffen. Die Unzulänglichkeit unserer Strafgesetze gegen 
den Betrug offenbart sich täglich.

— Folgendes ist des Specklers Benj Kovats in Sicben- 
bürgen Mittel wider die Hundswuth, welches die Österrei­
chische Regierung, nach erfolgter Prüfung, demselben bchufs 
seiner Veröffentlichung, abgetanst hat: B e st andthe i l e- und 
Bereitungsart: 6 Lbuentchen Wurzel des Schwalben­
wurz (Kscle^ras VinLeroxisniin), 2 Quentchen Rinde der 
Elsebeere (OiarcleA>r5 rormiunlis), von den jüngeren Zwei­
gen genommen, und der innere Theil oder Keim von Knob­
lauchszwiebeln werden zusammen in einen neuen unglasirtcw 
Topf von -Maaß oder einem Schoppen geholt geschüttet, 
und dieser wird sodann mit reinem Wasser ungefüllt. Die 
Mischung bleibt zuvörderst 12 Stunden lang stehen, dann 
verklebt man den Deckel des Topfes, stellt ihn auf einen sta­
chen Stein an das Feuer und läßt die Mischung nach dem 
ersten Aufwallen -noch eine Stunde lang bei gleichmäßigem, 
nicht zu lebhaftem Feuer kochen, wobei man Sorgo tragen 
muß, daß der Deckel nickt durch den Dampf emporgeschoben 
werde, und die Mischung nicht überkoche. Endlich wird dann 
das Decocr vom Feuer genommen, wenn es noch warm ist 
durchgeseiget und die Flüssigkeit lauwarm eingegeben. Dies 
Deeocr ist immer nur für einen Tag zu benutzen; es muß 
täglich frisch zubereitet werden. Die Schwalbenwurz und Elsebee- 
reu dürfen beim Einsammeln nicht auf die Erde gelegt, sie 

müssen sofort an einem erhöhten Orte aufbewahrt werden. 
(Möchten also doch die Apotheker stets eine O.uantität von 
diesen auf v o rg eschrieb e ne Art gesammelten Ingredienzien 
vorrathig halten ) G ebrauchsart: Die Gabe str einen 
erwachsenen Mann betragt 5 große Hßlöfftl voll, eil e nicht 
besondels starke Frau 4 Eßlöffel voll. Kinder nach Verhält­
niß ihres Alters von 3 bis zu 2 Eßlöffel voll. Man nimmt 
das Mittel gewöhnlich nur einmal des Tages und zwar des 
Morgens bei ganz nüchternem Magen. Die Zubereitung des­
selben muß daher am Tage vorher Abents 6 —L Uhr bemnnen, 
weil die Substanzen 12 Stunden lang digeriren und über eine 
Stunde lang kochen muffen. Auf Verfangen giebt Kovats 
auch zweimal täglich, Morgens und Abends, jedoch dann 
Abends einen Eßlöffel voll weniger. Uebrigens halt er dieö 
für überflüssig. Wenn es bekannt ist, am wievielten Tage 
das wüthende Thier, das Jemanden gebissen, nach dem von 
einem andern wüthenden Thiere erhaltenen Bisse wüthend ge­
worden ist, so giebt man das Mittel am eben so vielten Lage 
nach dem erlittenen Unfall; würde z. B. mein Hund von ei­
nem wüthenden Hunde gebissen und nun sieben Tage darauf 
wüthend, so würde, wenn er mich heute biß, ich sieben Tage 
darauf das Mittel nahmen müssen. Ist das hingegen wie 
gewöhnlich nicht bekannt, so giebt Kovats sein Mittel am neun­
ten Tage mich dem Bisse. Ist jedoch der Gebissene unruhig oder 
fühlt er sich unwohl, so giebt er schon am dritten Lage ein, 
und wiederholt die Gabe sechs Tage später. Er behauptet 
übrigens, vieljahriger Erfahrung zufolge, man brauche das 
Mittel nicht' eher einjunehmen, als bis sich die Symptome 
der' herrannahenden Wuth (die er sehr genau anzugeben weiß) 
zeigen; dann erst eingegeben nutzt dasselbe am sichersten, und 
er gi^bt eo daher meistens erst zu dieser Zeit ein. Dieses 
Mittel verursacht bei den Meisten Uebelkeit, bei Einigen, zu­
mal Kindern, auch Erbrechen. Dies bedarf keiner besonder« 
Rücksicht, wenn nur das Mittel nicht ausgebrochen wird. 
Etwas Milch stillt das zu heftige Erbrechen. Bemerkun­
gen. Auf die durch wüthende Thiere gebissenen Wunden 
nimmt Kovais wenig Rücksicht. Er halt es zwar für gut, 
aber nicht für nothwendig, daß man sie in Eiterung erhalte, 
oder bren-ne Bei den Meisten, welchen er geholfen, waren 
die Wunden zugeheilt. Kovats hat dieses Mittel durch Über­
lieferung von seinen Vorfahren, die es einst aus d.r Tartaros 
hierher gebracht huben. Er hat dasselbe stets mit untrüglichem 
Erfolge angewendet und besitzt eine Menge diesfallsigev Zeug* 
nisse, unter anderem, daß er sechs Menschen geheilt- habe, bei 
welchen die Wuth bereits ausssebrochen war, und die gebun­
den zu ihm gebracht wurden. Diese Menschen leben Noch Und 
können die Wahrheit betheuern. Ich selbst habe es bei sehr 
Vielen mit dem- besten Erfolge angewendet, und noch bei Kei­
nem ist es mißlungen, jedoch hatte ich noch Keinen in der 
Behandlung, btt dem die Wuth schon ausgebrochen war. Ich 
halte bei der Behandlung die Wunden sechs Wochen lang lü 
Eiterung und gebe das Mittel am dritten, neunten und zwölf­
ten Tage nach dem Bisse. Sarombl-rk. Franz Reichsgraf 
Lebki. Nachschrift. Bei Thieren hat es auch stets genutzt-

Attgekornmene Fremde.
Den 16» Aug. Prorektor Zander und Studios. 

Krämer a.^Pillau l. im Kgl. Hof. Kfm. Signitz a. 
Bremen, StaaLSrath Ungartalberg a. Liefland, Kaufm.



Mgcr S. B««», Sandrath Plehn ans Marirnburg. ' 
StaLrrarh r. Tacius «. Lankrach v. Tacius aus Kö- - 
nigSlun, Kfm. Hcnigcr a. Dan^i^, Kuufi. Mcklmann 
«. B -ud-law a. Köuigsdcrg, Amim. Schul« aus Dcls- 
bof, Stcucrbcamic Zciiuf aus Piliau, Iic^i r.-Ralh 
Macquct a Danzig, Baronin v. Kcudftl a. Gilzodyske, 
Occonvm Gcrislal a Szyblowe, Ksm. Hörnte a. Heil­
bronn log. im Hotel dc Berlin. Eutsdes. Szümski a. 
Neuhof, Kfm. v. HM a. London, Asscss. -Kardack a. 
Tilsit, Insp. Bclau m. Fam. a. Ponarien, Kuisp. 
Frardt m Osicrwciden, Gulsbes. Läcklin a. Dollstädt, 
Landsch.-Natb v. Strakowski a.Eldirten l. im weißen 
Schwan. Oberlehrer Ficmming aus Pr. Stargardl, 
Duchoaüer Pcrjchkc a. Königsberg, Rcgisir. Lemke u.

B e k a n n l m
Briefpapiere

von ausgezeichnet schöner Qualität sind in gan­
zen, halben und Viertel R'.eßen zu überaus 
wohlfeilen Preisen in der Wernichschen 
Buchdrucker ei zu bekommen.

Dei C. G. Hendeß in EöSlin ist erschienen und 
bei F. L. Levin in Elding zu Habens

Die Vccfertiguuq verschi-dcncr Arten 

Räuchermittch Pomaden, Gelees, - 
Syrup, Muß

und Bereitung künsilicher und trockener Hefe. 
Ein Nathgcber

zur Verbreitung angenehmer und gesunder Wohlgerüchc; 
zur Verschönerung und Erhaltung'der Haare; zurDe- 
sördcrung einer zarten und weißen Haut und zur Ver­
schönerung dcs Teints und bei andern Lebensgenüssen, 

Zn Umschlag geheftet 7z Sgr.
Man wird sich bei Durchsicht dieses Büchleins 

über cugm, daß es biet mehr emhält, als der Titel an- 
picbt. Man findet darin die Bereitung des Kölnischen 
Wassers, Verfertigung drs Potpourri w. und gewinnt 
sehr bald die Ueberzeugung, daß hier Täuschungen un­
möglich sind.

Die Zucht und Pflege 

der Schaafe 
mit Rücksicht auf die höchstmöglichste Veredlung der 

Wolle nnd deren vortheilhasten Verkauf.
Ein Leitfaden

für Gutsbesitzer und Landwirthe.
13 Boaen in Umschlag geheftet 15 Sgr.

Diese Schrift verbreitet sich über Naturgeschichte, 
Pflege, Zucht und Krankheiten der Schaafe und giebt 
dem Landwirth hinreichende Belehrung zum Verhalten 
in allen verkommenden Fällen.

Negistr. Frentzel a. Marienwerder, Kfm. Korsch aus 
PtllaU/ Schisse-Eapt Hansen a. Kopenhagen, Oekonom 
Krause u. Ock. Baccker a. MosenS, Kfm. Gnatz auS 
Köni^berg l. .in der Hoffnung. Znsp. Bnrckardt,a. 
Stratzowo, Äm^schr. Lanzen a. .Kotzdexowo, Kaufm- 
Schmidt,a. Köni^sderg, Mütuendes. Goerke aus Dir- 
schau, Kfm. Gansrwind a. P-Uau l. in d^r Ltcinbud^ 
Tanztcdrer Kinspet a. Eutm 1. Kalkschcunstr. No. 18, 
Den 17. Aug. Kfl. Naumann a Heidronn u. Galle 
a. Stetlnr, Cand. Ulrich aus Danzig l. im Hotel de 
Berlin. Ob.-Forst-Znsp. v. Schleegel a. Mohrungen 
log. im weißen Schwan. Frau Pfarrer Zansson aus 
.Neicheubach l. Schiffsholm No. 8.

a ch u n g e n.
Amtliche Verfügungen.

Am Donnerstage den 19. August c. wird die 
Ausnahme der Ochsen zur Fcttweide auf dem Hcrren- 
Psesi für das gewöhnliche Wcidegeld von 3 Ntlr. und 
5 Sgr. Schreibegebükrcn pro Slüä stattfindcn und 
gedachten TageS pünktlich um 9 Uhr Morgens werden 
die Meldezettel gegen Entrichtung des Wegegeldes nebst 
den Schreibgcbühren zu Rathhause im Magistrats« 
Sessionszimmer auSgegcben werden. Uebrigens muß 
jeder, der einen Ochftn zur Fettweide aufbringen will, 
sich in Person einfindcn, wenigstens aber einen seiner 
nächsten Angehörigen abschicken; Bestellungen durch an­
dere oder fremde Personen werden nicht angenommen., 
weil dadurch Mißbrauche entstehen können.

Elbing, den 9. August 1841.
Der Magistrats 

Nothwendiger Verkauf.
Das den Geschwistern Hecker gehörige, in Nru- 

städter Ellerwald sud v ^Xl. 61. bklegene, aus den 
Wohn- und WilthschaftSgebäuden und circa 7^ Mor­
gen Land bestehende, gerichtlich auf 907 Rtl. 13 sgr. 
4 pf- abgeschabte Grundstück, soll am 16ten Octo- 
bcr c. Vormittags um 10 Uhr vor dem Deputirten 
Herrn Ober-Landesgerichts-Assessor Senger, an or­
dentlicher Gerichtsstclle subhastirt und können die Taxe, 
Hypothekenschein und Bedingungen in der Registratur 
eingeseben werden.

Elbing, den 12. Juni 1841.
Königl. Preuß. Stadtgericht. 

Nothwendiger Verkauf.
DaS dcr minorennen Johanne Friedericke Elisa­

beth Fligge zugehörige Grundstück Ditt. NI. 70. 
bieselbst auf dem innern,Mühlendamm an der Ecke der 
Pfeffergasse belegen, abgeschätzt auf 1254 Rthl. 18 Sgr. 
6 Pf. soll in dem im Stadtgericht auf den 16. 
October c. Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Deputirten Herrn Stadtgerichts-Rath Kirchner anbe- 
raumten Termin an den Meistbietenden v'rkauft werden.



Die Taxe und der neueste Hypotheken-Schein 
können in der Stadtgerichts-Registratur .eingesehen 
werden.

Elbing, den 29. Mai 1841.
.Königl. Preuß. Stadtgericht.

F r c i w rUigD e r k a rr f.
Die dem Flscus gehörigen 9 Morgen 28 ^Ru­

then Pr. Maaßes, welche bisher einen Theil zu dem 
Grundstücke Fleischerstraße No. 9. I. 76- gehören­
den 2 Erbe Bürgerlandes ausgemacht haben, in der 
kleinen Michelau im vierten Loose ltegcn, und auf 
675 Nü. 12 sgr. 3 pf. gerichtlich abgcschätzt sind, sol­
len in Gemäßhcit des Auftrages des Königl. Obcr- 
LandesgerichtS zu Marienwerdcr in dem im Stadtge­
richt auf den 18. Ocuober c. Vormittags um 11 
Uhr vor dem Deputieren Herrn Stadtgerichts-Rath 
TitiuS anberaumtcn Termin an den Meistbietenden 
verkauft werden.

Die Taxe und der neueste Hypotheken - Schein 
können in der Stadtgerichts - Registratur erngesehen 
werden.

Elbing, den 19. Juni 1841.
Königl. Preuß. Stadtgericht. 

Nothwendiger Verkauf.
Das den Erben des Paul Habcrstcin zugehörige 

Grundstück Qitt. I. 319 abgeschäyt auf 1907 Rtl. 
28 Sgr. 6 Pf. soll in dem im Stadtgericht auf den 
20. Oktober c. Vormittags um 11 Uhr vor dem De- 
putirten H rrn Stadtgerichts Rath Albrecht anberaum- 
ten Termin an den Meistbietenden verkauft werden.

Die Taxe und der neueste Hypothckenschein kön­
nen in der Stadtgerichts-Registratur eingeschen werden.

Zu dem anstehenden Termin werden zugleich die 
unbekannten Real-Prätendenten hiedurch öffentlich bei 
Vermeidung der Präkluflon vorgetadm.

.Elbing, 12 Juni 1841.
Königl. Preuß. Stadtgericht.

Die Lieferung der für die hiesigen Königlichen 
Garnison Anstalten pro 18H^ erforderlichen 740 Klaf­
ter weiches oder auch 493 Klafter hartes Brennholz, 
3000 Pfunde raffinirtcs .Rad Oel, 300 Pfunde Hansi 
Oel und 1850 Pfunde gezogenen Lichte soll dem 
Mindcstsordcrndcn überlassen werden. Für das Brenn­
holz werden auch Offerten in kleinern Quantitäten, je­
doch nicht unter 50 Masern, angenommen. Der Li- 
zitaüons-Termin wird am 3. September d. I. und 
zwar ffür das Brennholz, Vormittags von 10 Uhr und 
für das Oel und die LMe, Nachmittags von 2 Uhr 
ab in dem GsschältS - Lokal der unterzeichneten Garni­
son-Verwaltung abgehalten werden. Lieferungs-Unter- 
uehmer, die ihre Kautwnssäbigkcit überzeugend nach­
weisen können, werden zu diesem Termine eingeladen.

Dix speziellen Bedingungen können vom 11. die­

ses Monats ab in dem obengedachten Lokal r^ 
gesehen werden.

Pillau, den 9. August 1841.
Königliche Garnison - Verwaltung.

4250 Rtyl. sind sogleich und 3000 Rthl. Lau- 
renzsche Sliftsgelder am 2. Januar k. I. gegen hy­
pothekarische Sicherheit zmslich zu begebcn.

Der Vorstand der Armen- Kasse.
A u eti 0 n.

Mittwoch den 18. d. M. Vormittag 10 Uhr, 
werde ich vor dem Königsberger Thor im Gasthause 
zur goldenen Krone eine Parlhie diverser Spazier- u. 
Acbcitswagen, so wie verschiedene Pferde Geschirre und 
anderes mehr gegen baare Bezahlung pr. Auclion ver­
kaufen, wozu ich Käufer crgebenst cinlade.

Joh. Sam. Pianka.
Mein Haus in der neustädtschen Junkcrstraße, 

welches vom Rendanten Herrn Vermgcr bewohnt wor­
den, ist von Michael ab zu vermuthen oder auch so­
gleich zu verkaufen. Jacob v. Niesen.

Zch habe zu verkaufen: kaS frühere Mcicrsche 
Haus m der Apieringsstraße, .das frühere Schönwalo- 
sche Fabrikgebäude auf dem innern Vorbcrge, 3 Mor­
gen 195 ^Ruthen in den Roßwiescn, und circa 
4 Morgen .m der großen Michelau..

Jacob v. Riesen.
Der auf der Speicher - Jusil belegene Speicher 

„der Abendstern" ist durch mich sofort zu vermicthen.
B v h m.

E Eurem gxehrtcn Publtko zetge rch hiemit cr-^' 
E.gebenst an, daß ich meine Apotheke, genannt Pol-H 
Drüsche Apotheke, an d^r Herrn Apotheker H. Deh E- 
^ring käuflich abgetreten habe. E
A Jndrm ich für das mir geschenkte Vertrauens 

^meinen ergebensten Dank abstatte, bitte ich zugleich,A 
F.dasselbe auf meinen Herrn Nachfolger gcneigtest.H' , 
^übertragen zu wollen. L. Weissig. A

Auf obige Anzeige des Herrn Apotheker Weis-^. 
HIsig Bezug nehmend, erlaube ich nur ein geehrtes^ 
^Pudltkum um die geneigte Uebcrtragung des mei A 
Eueur Herrn Vorgänger geschenkten WrMaucns auf^' 
^.mich ganz crgebenst zu bitten, und die feste Ver-^ 
^sicherung hinzuzufügen, daß ich durch die gewissen A 
^'haftcste Erfüllung der mir obliegenden PsiichtenA 
Mstets das mir gütigst geschenkte Zutrauen zu recht-D 
^fertigen bemüht sein werde. A
'E Elbing. H. Dehring.

2 oder 3 aneinander hängende Stuben nebst son­
stiger Bequemlichkeit mit auch ohne Garten sind zu 
vermuthen. Nähere Auskunft wird ertheilt Spicrings- 
siraße No. 22.



» " l
Dampfboot 

Schwalbe 
nimmt bei seinen regelmäßigen Fahrten zwischen Elbing 
und Königsberg Passagicr-Gütcr nur mir vollständ'gcr 
und deutlicher Bezeichnung der Namen der Eigen­
thümer und der Bestimmungsorte an.

Neues Etablissement.
Tuch- Boy- und Leinwand- 

Handlung
von M^sFFMLA ch» F»«rsks

Vrückfiraße No. 9.
Indem wir crgebenst anzetgen, daß wir am hiesi­

gen Orte unter obiger Firma eine Tuch- Boy- und 
Leinwand - Handlung ctablirt haben und mit allen in 
diese Branche eingreifenden ^Artikeln vollständig assortin 
sind, versichern wir, bei festen preisen, gute preis- 
wüldige Waare und reelle Handlungsweise und bitten 
ergebenste uns mit Aufträgen und Abnahme geneigM 
zu beehren;, wir werden uns bemühen, jeden unserer 
resp. Käufer zufrieden zu stellen, und, unserm Grund­
sätze gemäß, reell zu bedienen.

Elbing, den 18. August 1841.
Willms N Pauls.

Meine dirßjährige dritte Sendung Odcrschlefischr 
wie auch Rheinische Mühlenstciue habe ich so eben er­
halten, und empfehle dieselben meinen geehrten Abneh­
mern zu billigen aber festen Preisen.

G. Dehring, am Lustgarten.
Eine Quantität schönes Futter-Mehl ist zu ver­

kaufen am Lustgarten No. 9.
Zwei in hiesiger Stadt am Markt und in der 

Kirchenstraße nebeneinander belegene und in Verbin­
dung stehende Mälzenbräuerhäuser, zu ftdem Geschäft, 
besonders zur Gastwirthschaft geeignet, sollen mit den 
dazu gehörigen Nadicalien schleunig verkauft oder von 
Michael vcrmiethet werden.

Das Nähere erfährt man bei A. L eh wann.
Wormditt, den 30. Juli 1841.
Geehrte Eltern, welche vielleicht den Wun ch hät­

ten, ihre Töchter jedes, auch des frühesten Alters, in 
Pension zu geben, finden für dieselben jetzt gleich oder 
von Michaeli ab Aufnahme, verbunden mit der sorg­
samsten Pflege. Auch würde diesen Kindern in dem­
selben Haufe zugleich der erste Unterricht in wissenschaft­
licher Hinsicht, so wie im Fortepianospiel ertheilt. Die 
diesfällige Addresse und nähere Auskunft ist in der Re­
daction der Elb. Anz. entgegenzunchmen.

Iunkerstraße No. 30. ist zu Michaeli eine meub- 
örte Stube zu vermuthen.

Heute AK'Mvoelr 6en 18. ä. aekte»

Doiinei'sLu^ (Ion 19. et. AI. 4.
In 8ltii^8onei.

E OonnerstLA clerr 19. cl. iVI. wiicl in niei-^ * 
M.nena Oarten ein Aro8se3 <3oncert, LU8ZeknkrrA 

clern I^usikedor 0s8 Herrn Ilrbon, 8t3tt-^
Rüncien. ^.rikanZ uin 4- l^kr. LintrietsAelciM 
Gäie ker8on 2 §Ar. Lrancl. U

Servclat - Wurst in bester Güte zu 8 und 
10 Sgr. pro Pfund ist zu haben bei

Ferd Böttcher am alten Markt.
Schöne frische und gut conscrvirtc vorjäh­

rige holländische Heringe in 1/16. und stückweise cm.- 
pstehlt Wilh. Sudermann.

Bestellungen auf Torf werden nach wie vor an­
genommen bei S. G Frendcnberg.

Wem gefällig ist Torf aus Moosbruch Holm zu 
lasten, melde sich gefälligst Iunkerstraße No. 48.

Sonntag den 15. d. M. zwischen 11 und 12 
Nbr Mittags ist auf dem Wege von der kleinen Hom- 
melstraße, die Iunkerstraße entlang eine schwarz-Allere 
wcsre verloren gegangen. Der Finder möge dieselbe 
gegen eine Belohnung Iunkerstraße No. 5 gefälligst 
abgebm.

Das Haus Iunkerstraße No.56, welches 6 Stu 
ben, 2 Küchen und 1 Keller enthält, ist mit dem dazu 
gehörigen geräumigen Stalle, eurer Wageu-Remise und 
Hofplatz von Michaeli dieses Achres ab zu vermiethen.

Saat-Roggen.
300 Scheffel frischer Eampiner Stauden Roggen 

sind zu haben in Gergchuen bei Saalfeld.
200 Stück fette Hammll und Mutterschaase ste­

hen zum Verkauf in LauL bei Mühlhauftn.
250 Stück veredelte Schaafe, worunter 188 Stück 

Muttcrschaaft, stchcn zum Verkauf bei Wtttwe Kroll 
in Bömischguth.

Eine mit guten Zeugnissen versehene Schänkerinn 
melde sich sofort bei C. F. Jordan, Friedrich Wll- 
helmSplatz No. 7.

Den 4. Aug. ist ein rother Regenschirm auf der 
Fischbrückc keben geblieben. Wer denselben große Homs 
mclstraße No. 11. abgiebt, erhält eine gute Belohnung.

Der Pfandschein No. 236. über ein Darlehn von 
1 Ntlr. 15 Sgr. ist mir vor ungefähr einem Monat 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird ersucht, 
selbigen Mühlentstraße No. 2. abzugeben; indem schon 
wegen Herausgabe der verpfändeten Sachen bei dem 
bitsigm PfandleiheCymtoir Vorkehrungen getroffen sind,


